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Weil der Wind


durch meine Haare


weht...
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Vorwort


Wer kennt es nicht?


Man lebt seinen ganz normalen Alltag und irgendwann abends, wenn man schon im Bett liegt und eigentlich schon längst schlafen sollte, denkt man plötzlich an verschiedene Dinge. An unwichtige Dinge und wichtige. Von der kaputten Barbie in der ersten Klasse bis hin zu dem Sinn des Lebens. Und alles dazwischen. Darüber macht man sich Gedanken. Man denkt die halbe Nacht darüber nach, doch spricht es eigentlich nie so wirklich an; man redet nicht darüber. Wobei das doch eigentlich die wichtigsten Gedanken sind; nämlich die, die uns wirklich beschäftigen. Wie zum Beispiel die Lieblingsbarbie, die dieser Junge damals kaputt gemacht hat... und sich bis jetzt nicht dafür entschuldigt hat. Das kann auf Dauer sehr belastend sein.


Und um diese Sachen anzusprechen, jedenfalls teilweise, habe ich meine Gedanken aufgeschrieben und in diesem Buch zusammengefügt. Um etwas „hinter die Kulissen“ zu schauen und den Leuten, die vielleicht so ähnlich denken, zu zeigen, dass sie nicht alleine sind. Oder auch einfach nur, um den Leuten zu zeigen, was in meinem Kopf vorgeht.


Morgens, tagsüber, abends, nachts.


Und egal wie unwichtig uns diese Gedanken auch manchmal erscheinen, beschäftigen sie uns doch eine ganze Weile. Wenn wir schon an eine bestimmte Sache mehrmals denken, dann ist diese Sache es auch wert, angesprochen zu werden.


Oder nicht?




IF YOU DO NOT


GET IT OFF YOUR CHEST,


YOU'LL NEVER


BE ABLE


TO BREATH.




•{Schwarz-weiß ist jetzt zwar


in,


aber die Welt ist in Farbe


doch schöner.}•


Ich öffne meine Augen,


doch die Welt seh' ich nicht.


Es ist genau andersrum,


bin ich wach, sieht die Welt


mich.


Es ist nur einmal


zwischendurch,


ich leg mich schlafen, schlaf'


nicht ein,


hör' meinen Gedanken beim


Streiten zu


und dann ist auch die Nacht


vorbei.


Mal hier, mal da


und immer wieder


spielt mir mein Leben


meine Lieblingslieder.


Und immer wenn ich mitsinge,


mich in der Melodie verliere,


etwas Neues dann erfinde,


und wie ein Schriftsteller dann


klinge,


dann hört das Konzert nicht auf,


ich treibe es ja flott voran


und verirr' mich dann.


Warum denn immer Karaoke,


warum immer nachsingen,


warum nicht auf 'was eig'nes


kommen,


warum auf fremden Flügel


fliegen?


Doch so lebt man heutzutage,


verliert das eig'ne Original,


ist nur eine Variable


ein x, wie andere,


ganz banal.


Und das möchte ich nicht mehr,


nicht mehr kopieren,


übernehmen,


weg von diesem


Hinterhergerenne,


weg vom banalen überleben.


Ich will nicht einfach existieren,


ich will leben.


Ich will lachen wie ein Kind,


ohne Scham, ohne Angst, ohne


Vorsicht;


Ich will um die Welt tanzen,


ohne den Gedanken Ich kann


es nicht;


Ich will singen,


so laut und so schief ich will.


Und wem mein Lied nicht


gefällt,


der hört eben nicht hin.


Ich will springen, mich drehen,


meine Haare verwehen,


mich kopfüber stellen,


die Welt in Farbe sehen,


alle Sprachen verstehen,


über Wasser gehen,


neue Wege wählen,


und der Welt von meinem


Leben erzählen.


Ich will frei sein,


überall


und zu jeder Zeit.


Ich will Ich sein,


und kein Nachhall,


denn ich bin für mich bereit.


Keine Masken, kein Verstecken,


keine Scheu vom Aufdecken,


keine Zähne blecken,


lächeln, lächeln, lächeln.


Mit einem Regenbogen leben,


in den Augen, in den Worten,


in Gedanken und Musiknoten


und die Welt 'n Stückchen


bunter sehen.


Warum schwarz-weiß


wie Old-Time-Bilder,


warum Vintage und so


bedrückt?


Warum drehen wir die Farben


nicht einfach heller?


Warum nicht das Beste


zusammengefügt?


Warum gehen wir auf einem


Zebra-Streifen


durchs Leben,


ein Regenbogen unter unseren


Füßen wäre viel schöner.


Doch wir verweigern es alle,


tun so, als würden wir es alle


nicht können,


doch wir können es.


Wir können lächeln ohne Grund.


Warum? Wozu?




-Na einfach so.





Weil es uns guttut.


Wir können uns umarmen, uns


küssen, ohne Grund.


Warum? Wozu?




-Na einfach so.





Weil es uns guttut.


Wir können singen, tanzen,


ohne Grund.


Warum? Wozu?




-Na einfach so.





Weil es uns einfach guttut.


Wir können anderen einfach


helfen, ohne Grund.


Warum? Wozu?




-Na einfach so.





Weil es uns allen guttut.


Warum nicht eben glücklich


sein, so ohne Grund?


Warum und wie?




-Na einfach so.





Weil es uns allen guttut.


Und dann, aber erst nur dann,


dann leben wir,


erst dann sind wir weg von


bloß existieren,


erst dann hat unser Herzschlag


eine Melodie,


erst dann sind unsere Gedanken


ein Lied,


erst dann sehen wir die Welt in


allen Farben,


erst dann bekommen wir das,


was wir noch nicht haben,


erst dann sind wir wir selbst,


ein eig'nes Original,


erst dann werden unsere


Träume real


und erst dann


werden wir alle normal.


Und du?


Sag, was ist mit dir?


Bist du am leben oder am


existieren?


•{Wenn es denn so ist,


dann soll es wohl so sein.}•


Es ist morgens,


ich steh' auf,


doch wach nicht auf


und träume weiter.


Mache mir Frühstück und n'


Tee,


hör', was in der Welt vorgeht


und mach' dann das Radio


leiser.


Höre Musik,


sing' manchmal mit,


verstehe den Text nicht ganz.
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